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Dıie Augustiner-Chorherren
Floridus Röhrig

Der Orden der Augustiner-Chorherren’ hat keinen eigentlichen Grun-
der und auch eın Gründungsdatum. Er 1St gewissermaßen der Basıs
entstanden. Es lıegt ıhm die Idee zugrunde, 4SsSs die Kleriker eiıner Kırche
(zunächst meılst der Bischofskirche) ach dem Vorbild der Mönche 1ın
Gemeinschaft leben sollten. Das Mönchtum entstand 1mM (Osten un! ftand
OFT oroße Verbreitung. Da oftmals Mönche Bischöfen bestellt WUurTr-

den, lebten ein1ıge VO ıhnen auch weıterhın 1n klösterlicher (GGemeın-
schaft MIt anderen Brüdern. Es 1St 1aber nıcht bekannt, ob dıe Mitgliederdieser Gemeıinnschaft auch pastorale Tätigkeit dem Volk ausübten.

Als Bischof Eusebius VO Vercell: 1mM Jahrhundert VO Kaıser
gCH seınes Eintretens für das Konzıl VO Nıcäa 1n den Osten verbannt
wurde, lernte Ort diese Bischotsklöster kennen. Und ach seiner
Rückkehr führte 1ın seinem Domkapıtel Vercell: 1n Oberitalien das
Gemeinschaftsleben der Kleriker eın Er wurde damıt 1mM Abendland
Z11 Begründer der » Vıta CanON1Ca«, W1€ INa  ' das damals NAannttTe Der
Unterschied den Mönchen esteht darın, 4aSSs die Mönche 1n der R B-
vel VO der Welt abgeschlossen lebten und gewöhnlich auch nıcht Pries-
ter der Kleriker9während die »Kanoniıiker« allesamt dem Kleri-
kerstand angehörten und den Bischof ın der aktiıven Seelsorge _-
stutzten. Das Gemeıinschafttsleben sollte ihre Tätigkeit erleichtern und
dem Volk eın Beispiel geben. In der Folge entstand 1M Abendland
eiıne Reihe solcher Bischotsklöster. Am berühmtesten wurdeadas der orofße Augustinus 1n seıner Bischofsstadt Hıppo Re-
Z1US in Nordafrika gründete. Für diese Gemeinschaft schrieb eıne Re-
gel, die VO vielen Klöstern ANSCHOMIMN wurde. Auf diese Weıse wurde
Augustinus ZU »Ordensvater«. Dıie Regel ftand 1aber weıt ber das Ka-
nonıker-Institut hinaus Verbreitung. Da s$1e nıcht sehr aut Einzelheiten
eingeht und eher eıne Sammlung allgemeiner Sentenzen ber das los-
terleben 1St, wurde O1 spater auch VO vielen anderen Ordensgemein-schaften ANSCHOMMECN. Sıe LL11USS Jeweıls durch Eınzelbestimmungen
(Konstitutionen) erganzt werden.

Dıie wichtigste Lıiıteratur: Eusebius AÄAmort, Vetus discıplina Canonıcorum et saecuları-
Venedig 1747; Aloıs Vall Ette, Les chanoines regulıers de Saınt Augustin. Cholet

1953 Charles Dereıne, Chanoines, 1n!: Dıctionnaire d'’Histoire Rf de Geographie Eccle-
S1ast1que, 12: Parıs 1953: Hubert Vıssers, Vıe canon1ı1ale. Brügge L93S: Michael
Schmid/Severin Dıermaıier, Kurzgefafte Geschichte der Augustiner-Chorherren.

Hefte, Klosterneuburg 262:; Luc Verhejen, La regle de Saınt Augustıin. Bde.,
Parıs 1967; Andreas Redtenbacher, Zukunft A4US dem Erbe Charısma un Spirıtualıität
der Stifte der Osterr. Augustiner-Chorherren. Wıen 1984; ans-Jürgen Derda, Vıa
corgmunis, Köln 1992 Floridus Röhrig (Hg.), Die Stifte der Augustiner-Chorherren
iın ÖOsterreich, Suüdtirol un:! Polen Klosterneuburg/Wien 1997
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In den Sturmen der Völkerwanderung wurde die Struktur der Kır-
che stark verändert. Das wirkte sıch auch auf die Klöster der Kanon1i1-
ker Au  ®N Di1e unsıcheren Zeıten bewiırkten, 4asSs den Kanonikern Eıgen-
besitz gestattet und das Gemeinschaftsleben reduziert wurde IDIEG Ka-
noniıkerstitte änderten auch ıhren Charakter. Sı1e DTILE  . nıcht mehr
eıne Gemeinschaft VO Seelsorgern 1in der unmıttelbaren Umgebung
des Bischofs, sondern Stätten tejerliıcher Lıturgıie und ZeEW1SSer Verwal-
tungsaufgaben. Bischof Chrodegang VO Metz verftasste 750 eıne
Regel für seıne Kanoniker, die sıch 1mM Frankenreich allgemeın durch-
setrizte und S16 VO der » Aachener Regel« abgelöst wurde, die aut der
Regel Chrodegangs autbaute. uch S1e gestattiete weıterhın Prıvat-
eiıgentum.

Das Frühmiuttelalter WAar gepragt VO 5System des Eigenkirchen-
W CSsCIl5 Das heıifßst, 4SS der jeweıilıge Grundherr auch Eıgentümer der
Kıirchen auf seinem Grund und Boden W ar und die Geistlichen ach Be-
lıeben e1InN- und absetzen konnte. ass 1€eSs manchen Missbrauch för-
derte, lıegt auf der Hand Da auch dıe Landesfürsten die Bıstümer als eıne
Art Eigenkirchen ansahen, wurden dıie ufe ach eiıner Reform ımmer
lauter.

Di1e Reform ving VO dem 1mM Jahre 910 gegründeten Benediktiner-
loster Cluny au  N Es hatte den Kampf das Eigenkırchenwesen
und die Priesterehe auf seiıne Fahnen geschrieben. Das Kloster
Cluny lieferte MI1t den Schriften seıiner Mönche das geistige Rustzeug für
die Erneuerung der Kırche. Es kam Nnu darauf d die Grundsätze der
Mönche, die Ja 1n VO der Welt mehr der wenıger abgeschlossenen Kon-
venten ebten, 1ın die seelsorgliche Praxıs mMzZzusetizen Und dafür bot sıch
das Instıtut der Kanoniker Da sS$1e prinzıpıiell dem Diözesanbischof
unterstanden, vab 131er eın weltliches Eigenkirchenrecht. Und durch
das Gemeinschaftsleben W ar ohnedies eıne Ehe unmöglıch.

Im Jahre 1059 hielt Papst Nıkolaus I1 1mM Lateran eıne Fastensynode
ab, un 1er wurde den Kanonıikern die Annahme der Augustinus-Regel
empfohlen. Man überlie{ß aber den einzelnen Gemeinschaften dıe freıie
Entscheidung. Se1it damals ann I11all eindeutig zwischen Regular- und
Sikularkanonikern unterscheiden. Manche Hıstoriker sehen daher die
Lateransynode als Geburtsstunde des Ordens der Augustiner-Chorher-
CN ber die Synode selbst spricht davon, CS S1Ce eın altes Instıtut
wıeder HECH eleben und nıcht einen Orden gründen wolle Hınter
all diesen Reformbestrebungen stand der damalıge Archıidiakon Hılde-
brand, der 1073 als Papst den Namen Gregor VIL annahm. Nach ıhm
wırd heute dle Reformbewegung benannt.

Im Hochmiuttelalter wurde die » Vıta CAaNON1CA« eıner Kraft, die den
Reformbewegungen VO Cluny, Gorze der Hırsau Wıirksamkeıt
nıcht nachstand. Dass 1E sıch nıcht 1mM gleichen Ausmafßs der Nachwelt
einprägte, kommt daher, Aass sS1€e weder einen ortliıchen Mittelpunkt
hatte, och einheitlich gelenkt W afl. Die Chorherrenstifte, die dem Jewel1-
lıgen Diözesanbischof unterstanden, VETIFaten nıcht alle die gleiche
Rıchtung. Es o1bt Unterschiede, etwa 1n der Einstellung DA Pfarrseel-
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9 dıe schon durch die Synode VO 1059 den Kanonikern ausdrück-
ıch ahe gelegt worden Wal, aber doch VO manchen Zweıgen der Re-
tformrichtung zurückgedrängt wurde

Bischof Altmann VO Passau (1065—-1091), der wichtigste Förderer
der Kirchenreform 1in deutschen Landen, rachte das Institut der Regu-larkanoniker ber die Alpen. Um 1067 gründete VOIL den Toren Pas-
SAaUs das Chorherrenstift St Nıkola, 1n dem die » Vıta apostolica« VOI-
bildlich gelebt werden sollte Sodann reformıiıerte die Eıgenklösterdes Passauer Bıstums, denen St Florian und St Pölten das
nNneuHeEerte Kanonikerideal verwirklichen sollten. Im außersten (Jsten SEe1-
Ner 10zese gründete spatestens Anfang 1081 das Chorherrenstift
Göttweılg, und außerhalb aut Ansınnen des Bayernherzogs Welf das
Chorherrenstift Rottenbuch. Dieses Haus sollte sıch als besonders
kunftsträchtig erwelsen.

Rottenbuch erlangte schon 1090 die »Römische Freiheit« und wurde
damıt ZUuU päpstlichen Eıgenkloster. Von 1er AaUusSs verbreıtete sıch das e
ben ach der Regel VO Augustinus ber das deutsche Sprachge-1et Von besonderer Bedeutung wurde der Salzburger Retormkreis.
Erzbischof Konrad VO Salzburg (1106—-1147) führte 1mM Jahr 119 in
seınem Domkapıtel die Augustinus-Regel ein: Damıt wurde die alte Ira-
dition der Bischofsklöster, WwW1e€e s1e ZUur Zeıt Augustıins bestanden, wıeder-
belebt und voll ın den Dienst der Kirchenreform gestellt. Diese Bewe-
gUung erfasste den SaNZCH Südosten des Reiches Eıne Besonderheit des
Salzburger Erzbistums die Eıgenbistümer, die VO Salzburg g..oründet wurden und deren Kapıtel ach der Augustinus-Regel lebten:
Gurk, Chiemsee, Seckau und St Andrä 1m Lavanttal.

Eıne führende Persönlichkeit der Kıiırchenreform W ar Propst Gerhoch
VO Reichersberg (1093—1 169) Er kämpfte 1n mıtunter aggressiver orm
für die Reform des Klerus Nach seinen Ideen sollten alle Priester das
»apostolısche Leben« führen, alle in Gütergemeinschaft leben Da 1€es
natürlich undurchführbar WAal, konzentrierte sıch die Kanonikerbewe-
gung, die eigentlich als Lebenstorm für den YaNzZCH Klerus gedacht WAäl,
immer stärker aut einzelne Klöster. So wurden die Augustiner-Chor-herren einem Orden w1e€e manch andere.

Außer den eben geNaANNTLEN Reformzentren zab och viele.andere.
St Ruftus 1n Avıgnon ıldete die Statuten auUsS, die spater VO den meısten
Kanonikerklöstern ANSCHOMMCN wurden. St Vıktor 1ın Parıs WAar VOT der
Gründung der dortigen Uniiversıität die bedeutendste theologischeSchule Frankreıichs, Ja Europas. Die englischen Chorherren WUTr-
den ach iıhrem Gründer Gilbert VO Sempringham oft »>Gilbertiner« g-

Das uralte Kloster St aurıce 1n der Schweiz übernahm 1128
gleichfalls die Augustinus-Regel und 1St biıs heute eın bedeutendes Spir1-tuelles Zentrum.

Besonders kennzeichnend für die Kanoniker des Hochmiuttelalters
WAl, A4ass S1e sıch auf bestimmte, zeıtgemäise Aufgaben spezlalisierten,die Betreuung VO Armen und Pılgern. Das Hospiz aut dem (5r0-
Ren St Bernhard 1st das bekannteste Denkmal dieser augustinıschen
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Hospitalıität. Die Chorherren VO Antonıius (Antonıter) unterhielten
Spitäler und damıt die organısıerte Krankenpflege. Di1e Kanoniker
VO rab nahmen sıch VOT allem der Pilger 1NSs Heılige Land D
törderten überall die Verehrung des Grabes Christi und seıner Auterste-
hung. Die Kreuzherren und äÜhnliche Kanonikergemeinschaften über-
nahmen viele Züge VO den Rıtterorden, während andere sıch stärker den
ohnedies nıcht sehr verschiedenen Mönchsorden annäherten. Unter die-
SCH Rıchtungen sınd VOT allem die spater ZU eigenen Orden geworde-
11C  - Prämonstratenser erwähnen.

Fın entscheidendes Kennzeichen der Regularkanoniker, besonders e
LT des Salzburger Reformkreises, Warlr die Pflege der fteierlichen Liturgıie
in eıner volksverbundenen orm Das zeıgte sıch beispielsweise 1in den lı-
turgıschen Spielen, die VO den Klerikern 1n der Kıirche aufgeführt
den und das heılıge eschehen dramatısch darstellten. Das Klosterneu-
burger Osterspiel, aufgezeichnet 1200, 1St eınes der größten und be-
kanntesten und schließt mıi1t dem VO Volk ESUNSCHNCH Lied >Christ 1St
erstanden« (die äalteste schriftliche Überlieferung eınes deutschen Kır-
chenliedes). ber nıcht 1Ur der Volks C  9 auch die polyphone Kır-
chenmusık wurde in den Chorherrenk Ostern VO Anfang gefördert.

Im Hochmiuttelalter die meılsten Stifte der Augustiner-Chorher-
LEn Doppelklöster. Neben dem Herrenstitt estand fast ımmer eın los-
ter VO Augustiner-Chorfrauen, das dem Propst des Herrenstiftes_-
stellt W AaTl. IBIG Chorfrauen lebten ın Klausur, verrichteten das
Chorgebet un! besorgten weıbliche Handarbeiten. Noch während des
Miıttelalters yingen die meısten dieser Frauenstifte eın Der Hauptgrund
dafür W ar sıcherlich die Unselbstständigkeit dieser Klöster, die 1n allem
den männlichen Stiften untergeordnet )as wirkte schon damals
nıcht sehr attraktıv. Es o1bt och heute Augustiner-Chorfrauen, aber 11UTr
in selbstständigen Klöstern.

Eıne CC Blütezeıt erlebte der Chorherrenorden 1M Jahrhundert.
Der berühmte Mystiker Johannes VO Ruysbroek (Jan Va  a Ruusbroec)
gründete 1n den Nıederlanden 1350 das Kloster Groenendaal; das LE

Ausgangspunkt einer Spiritualıtät wurde. Aus seiınem Schüler-
kreis entstanden die Klöster der Wındesheimer Kongregatıon. S1e WAar

der Multterboden der » Devotıo moderna«, eiıner Spiritualität, die erst-
mals ber die Klöster hınaus die La:enwelt ergriff und einen sehr person-
lıchen Frömmigkeıitsstil formte. Ihr bekanntestes Dokument 1St die
»Nachfolge Christi« des Thomas VO Kempen. Der Einfluss der » Devo-
t10 moderna« auftf das Spätmittelalter, auch auftf Literatur und
Kunst, W ar gewaltig. Zum großen eıl oing diese Geistigkeıt parallel mıiıt
den Bestrebungen des Humanısmus.

IDIG Wındesheimer Chorherren förderten die Wissenschaft und_-
1elten vorzügliche Schulen. Ihre Kongregatıon verbreıtete sıch sehr
rasch, VOTr allem 1n den Niederlanden, 1n Nord- und Westdeutschland, 1M
Elsass un! 1ın der Schweiz. Sıe War zentralıstisch organısıert und rachte
nıcht 1L1UTr Neugründungen hervor. uch längst bestehende Klöster, WwW1e€e
das erühmte Stift St Viktor ın Parıs, schlossen sıch diesem Verband
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(Ganz Ühnlichen Charakter WwW1€ die Wındesheimer Chorherren hatten dıe
»Brüder VO gemeiınsamen Leben«, die oft miıt ıhnen gleichgesetzt W CI
den S1e aber insotern verschıieden, als S1Ce keıine Ordensgelübde
kannten.

Auch iın Italıien entwickelten sıch CC Strukturen der Augustiner-
Chorherren. Bald ach 1400 entstand das retormierte Kloster Fregionala,
dessen Mitglieder 1431 VO Papst Eugen die Lateranbasılika beru-
fen wurden. Fortan hıeflß die Gemeinschaft »Lateranensische Kongrega-
t10N<«<, obwohl S1€e ach einıgen Jahrzehnten den Lateran wıeder raumen
ussten Diese Kongregatıon pflegte Ühnlich WwW1e€e die Wiıindesheimer eın
beschauliches Leben, rückte aber och mehr als diese VO der Tradition
des Ordens ab Eıner stratfen Zentralisierung entsprach die Abschaffung
der Stabilität und des Prälatenamtes auf Lebenszeıt.

In Böhmen gründete der Prager Bischof Johann VO DraZie 1333 eın
Chorherrenstift 1in Raudnıiıtz der Elbe Er gab ıhm den ausdrücklichen
Auftrag, neben der relıg1ösen Vertiefung auch tür die Verbreitung der
Kultur und der tschechischen Lıteratur SOrgen. uch 1er WAar die
Verbindung Zu Humanısmus offensichtlich, CS wurden Kontakte
ZUr Wındesheimer Kongregatıon geknüpftt. Bınnen kurzem wurde
Raudnıtz ZU Ausgangspunkt eıner oroßen Klosterreform. Fın SaANZCS
Netz Va Klöstern, die ach den Raudnitzer Statuten lebten, überzog
bald Böhmen und Mähren, reichte aber auch ach Bayern, Schlesien, DPo-
len, Ungarn und Osterreıich. Die Statuten legten oroßen Wert auf (Ir>
densdisziplın und Bıldung. Es wurden viele Crr Klöster gegründet (be-
sonders ekannt eLwa Dürnstein 1410, und St Dorothea 1ın Wıen
1aber binnen wenıger Jahre nahmen alle österreichischen und viele bayrı-
sche Chorherrenstifte die Raudnıiıtzer Statuten Das führte nıcht 1Ur

einer iırıtuellen Vertiefung und ZUuUr Hebung der Diszıplın 1n den e1IN-
zelnen Ostern: sondern gab auch mächtige Impulse für wıssenschaftli-
che und künstlerische Tätigkeıit. Paralle]l azu erfolgte be1 den Benedikti-
CIM die >Melker Reform«.

Eınen ersten Rückschlag, VOT allem für die Häuser der Raudnıiıtzer Ob-
SCIVaNZ, brachten die seıt 1419 1n Böhmen un Mähren tobenden Hussı-
tensturme. ASst alle Klöster wurden zerstort, viele Ordensleute ZTaUSam
ermordet. Später gelang ZW ar die Wiıederherstellung der meısten Häuser,
doch konnten sıch einıge nıcht mehr richtig erholen. Vor allem das ehe-
malıge Zentrum der Reform, das Kloster Raudnıtz, ging Anfang des

Jahrhunderts ruhmlos
Eıne och osrößere Katastro he für alle Klöster bedeutete die Retfor-

matıon. Da Martın Luther mı1t ıhm alle anderen Reformatoren das
Klosterwesen gaänzlıch ablehnten, singen alle Klöster 1n den protestan-
tisch gewordenen Ländern Dıies bedeutete das nde für alle Chor-
herrenstifte 1ın England, Skandınavıen, den Nıederlanden und 1n ogroßen
Teıilen Deutschlands. ber auch iın den katholisch gebliebenen Ländern
gerieten die Ordenshäuser ın eıne oroße Kriıse. Erst nde des
Jahrhunderts erholten sıch die Klöster wirtschaftlich und spirıtuell,
me1lst energischer Mıtwirkung der Landesfürsten.
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In Lothringen retformıierte Petrus Fourier die Chorherren und Zrun-ete eıne Kongregatıon, die dem SaNZCH Orden Cu«c Impulse vab Auf
ıh geht auch die Gründung des Lehrordens der Chorfrauen Nserer
Lieben Ta zurück 1616) S1e hat bıs heute 1n der MädchenerziehungGroßes geleistet. Im und 18 Jahrhundert erlebten alle Klöster, beson-
ers die Augustiner-Chorherren, eıne Cu«ec Blütezeit. Die 1U entstehen-
den Klosterpaläste werden Zentren der Wıssenschaft und der Kunste,
hne 4SSs arüber die soz1alen Aspekte vernachlässıgt wurden. Das
Klosterwesen ertuhr se1lt der Gegenreformation allerdings eıne Verände-
rFung, da 19888 viele Ordensleute auch Pfarrseelsorge außerhalb des los-
ters übernehmen ussten Fur die Augustiner-Chorherren W ar das aber
nıchts Neues, da S1€e schon ımmer 1n der Pfarrseelsorge engagıert

Die »Aufklärung« rachte wıederum für die Klöster schwere Prob-
leme Selbst WECNN S1e keıine prinzıpiellen Gegner der Religion9
brachten ıhre Anhänger dem Klosterwesen eın Verständnıis
In den habsburgischen Ländern hob Kaıser Joseph I1 se1lt 1787 alle 1ös-
ter auf, deren Tätıigkeit ıhm nıcht »>nuützlich« erschıen. Das traft auch viele
Chorherrenstifte, obwohl einıge darunter stark 1n der Pfarrseelsorge ta-
t1g und damıt durchaus »nützlich« Dıie verbliebenen Stifte WUI-
den verpflichtet, zahlreiche G Pfarren errichten und mı1ıt Konven-
tualen besetzen. Das führte (durchaus beabsichtigt) eıner Entvöl-
kerung der Klöster un: sollte ohl deren Untergang herbeiführen. Aber
gerade die Augustiner-Chorherren bestanden diese Probe recht ZutL,
enn s$1e ührten die Pftarren 7A1 Teıil meısterhaft, hne da-
rüber das Gemeinschaftsleben 1M Kloster vernachlässigen.

Schlimmer ergıng CS den Klöstern 1n Frankreich. Di1e 1789 ausgebro-
chene Revolution W alr EXIrem kırchenfeindlich und beseitigte alle Or-
denshäuser. Viele wurden gänzlıch zerstort, viele Ordensleute starben als
Märtyrer. uch ın Spanıen und Portugal wurden die Klöster aufgehoben.

Unter dem Druck Napoleons kam 1803 Zu »Reichsdeputations-
hauptschluss«, durch den alle kiırchlichen Herrschaften aufgelöst WUI-

den, MI1t ıhnen JeN«C deutschen Fürsten entschädigen, die Besitztü-
INeTr Frankreich verloren hatten. Ursprünglıch damıt I11UT die
geistlichen Terrıtorıen gemeınt, die ohnehıin aum mehr zeıtgemäfßs
FE Aber das (zesetz wurde aut den kirchlichen Besıtz C”
dehnt Das bedeutete das Ende für alle deutschen Bıstümer (und damıt
der kırchlichen Organısatıon) und natürlich auch für sämtliche Klöster.
Dı1e Bıstumsorganısation konnte durch Konkordate mühsam wıederher-
gestellt werden. Für die Klöster galt das nıcht. Chorherrenstifte 1mM alten
Sınn vab 6S ınfort 1Ur mehr in Osterreıich und ın der Schweiz. IDIG Zeıt
der Romantiık weckte Verständnıiıs für Religion und Ordensleben,
und entstanden se1t 1820 einıge CUu«Cc Klöster, VOTL allem der Benedikti-
HEF un /Zisterzienser. Be!1 den Augustiner-Chorherren gelang das nıcht.
Es gab keine gemeınsame Leıtung, und die Bischöte, denen die Chorher-
renstifte unterstanden, hatten wen12 Interesse eıner Ausbreitung des
Ordens

TIrotzdem erstarkte in den verbliebenen Chorherrenstiften der Or-
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densgeıst. Dıie Lateranensısche Kongregatıon hatte ZW ar durch die
Gründung des ıtalıenıschen Königreıichs, die ın antıklerikalem Geılst g-
schah, mancherle1 Verluste und Schwierigkeiten. och gerade das WAar
der Anlass, 4SS S1€e sıch 1ın andere Länder verbreıtete: ach Spanıen, Bel-
o1en, Frankreıch, England und 1n die 1Ss1ıon ach Südameriıka. 1a
die Lateranenser viele Merkmale der modernen Orden ANSCHOMMIE
hatten (keine Stabıilıtät, keine hbte auf Lebenszeıt, zentrale Leıtung
USW.), passten sS1e sıch leicht Aufgaben 1865 gründete IDon
Adrıan Grea eınen Chorherrenzweıig, die Kongregatıon VO der
Unbefleckten Empfängnis. Seine Mitglieder sınd VOL allem 1n Frankreich
und Kanada tätıg.

Seıt der 7zweıten Hälfte des Jahrhunderts konnte sıch der Chorher-
renorden überall konsolidieren, Wenn auch be] weıtem nıcht mehr
zahlreich W1€ 1ın Zeıten seıiner Hochblüte W al. Nun kamen vieltach C“

Aufgaben hinzu. Die beiden Schweizer Stifte St aurıce und St ern-
hard übernahmen Missionstätigkeit 1n Asıen. Im Öösterreichischen Stift
Klosterneuburg entwickelte der Chorherr 1US Parsch die »Volksliturgi-
sche Bewegung«, die 1mM Sınne der Ordenstradıtion Liturgıie und Biıbel iın
das Pfarrvolk bringen sollte. Damıuıt bewirkte s1e nıcht 11Ur eıne breite KEr-

der Pfarrseelsorge, sondern schuf auch wesentliche Vorausset-
ZUNSCH für die Errungenschaften des I1 Vatiıkanischen Konzıls.

Als 1M Jahrhundert die natıonalsozialistischen Machthaber diea
tigkeıt der Kırche 1mM nunmehriıgen Grofßdeutschland MASS1V behinder-
ten, ewährten sıch die Pfarrgemeinden als wichtigste Iräger des iırchli-
chen Lebens Darauf hatte s$1e vornehmlich die Volksliturgische EWE-
SUunNng vorbereıtet. Obwohl wıederum viele Klöster aufgehoben wurden,
WAar doch der Zusammenhalt der Konvente stark CHNUßg, diese Zeıt
überstehen un ach dem Ende des Krıeges und dem Zusammenbruch
des Hıtlerreiches das Ordensleben wıeder autnehmen können. Diese
Zeıt des Wıederaufbaues rachte Schwung 1in den Chorherrenor-
den

Es entstanden nun auch Cue Gliederungen des Ordens. 1961 wurde
die ehemals erühmte Kongregatıon VO Wiıindesheim NEUu belebt,
Wenn auch 1n bescheidenem Ausmafß un mı1ıt geänderten Zielsetzungen.
Auf aAhnliche Weıise wurde die alte Kongregatıon VO St Viktor in Frank-
reich 1968 wıeder gegründet. Sıe hat auch eiınen weıblichen Zweıg, g_

W1e€e die 1971 LICUu entstandene tranzösısche Kongregatıon VO Ma-
F1a Multter des Erlösers. Die 1M Spätmuittelalter verbreiteten »Brüder
VO gemeınsamen Leben« ZWAar keıine Ordensleute 1mM eigentlı-
chen Sınn, doch geschah diesem Titel die Neugründung eıner Kon-
gregatiıon 1n Deutschland.

Im Jahre 1959 FA 900-Jahr-Jubiläum der für den Orden wichtigen
Lateransynode, wurde erstmals eın Zusammenschluss aller Augustıi-
ner-Chorherren gegründet (Foedus Carıtatis). Dabei bleibt die Struktur
und FKıgenart der einzelnen Kongregationen un Häuser gewahrt. An der
Spiıtze steht aber Z erstien Ma eın gemeınsamer Abt-Primas. Er wırd
jeweıls für Jahre 1abwechselnd A4AUS den einzelnen Kongregationen g-
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Die Lateranensısche Kongregatıon mı1t Niederlassungen ın Italıen,
Polen, Spanıen, Belgien, Frankreich und Südameriıka:; die Osterreıichi-
sche Kongregatıion, bestehend AaUus den Stiften St Florı1an, Herzogenburg,
Klosterneuburg, Reichersberg, Vorau und Neustitt be1 Brixen; die KOn-
gregation VO St aurıce mı1t Aausern 1ın der Schweiz un 1ssıon 1n
Asıen (das Kloster St aurıce 1St Abbatia nullıus, ıhr Abt steht 1mM
Rang eınes Bischofs); die Kongregatıon VO Großen St Bernhard, die
neben dem berühmten Hospiız Häuser 1n der Schweiz hat (dıe 1SS10N ın
Tibet 1st leider AUus politischen Gründen Aa Erliegen gekommen); die
Kongregatıon VO der Unbefleckten Empftängnis mıt Ordenshäusern ın
Frankreıich, Italıen, England, Kanada und Peru:; die Wındesheimer Kon-
gregation mıt Nıederlassungen 1n Bayern und Rom:; die Kongregatıon
VO St Vıktor 1ın Frankreich:; dıie Kongregatiıon VO Marıa, Multter des
Erlösers, gleichtalls iın Frankreich:; dıe Kongregatıon der Brüder VO g..
meınsamen Leben 1n Deutschland und Osterreich.

Die Tätigkeit der Augustiner-Chorherren esteht heute vornehmlich
ın der Pfarrseelsorge un entspricht damıt dem ursprünglichen Ideal, das
Ja 1in der Verbindung des Klosterlebens mıiıt der aktıven Seelsorge estand.
Zahlreiche Ordensmitglieder sınd wıssenschaftlich tätıg, fast ımmer aber
zugleich mı1t pastoralen Aufgaben betraut. Das oilt auch für jene Mitbrü-
der, die siıch wiırtschaftlichen Agenden wıdmen mussen. Eınıge Chorher-
renklöster unterhalten chulen. Auf diesem Gebiet liegt auch die Haupt-
aufgabe der heute och bestehenden Chorftrauenklöster.

Selbstverständlich 1Sst auch der Orden der Augustiner-Chorherren VO
der heute aktuellen dSorge geistlichen Nachwuchs betroften. Als
gzünstıges Zeichen darf INa hingegen auffassen, A4ass das gemeınsame Le-
ben des Klerus, iınsbesondere des Seelsorgeklerus, zunehmend Verständ-
nN1ıs und Interesse findet. In Afrıka und Nordamerika oibt Cr Bestrebun-
SCNH, diese Lebenstorm einzuführen. Die Idee der » Vıta CANON1CA« hat Ol
tenbar nıchts Aktualıtät eingebüßßit.


